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Urkunden verschriftlichen und belegen ein konkretes Rechts­

geschäft zwischen Vertragspartnern. Dies gilt für das Mittelalter 

und das gilt auch heute noch. Dabei haben - sollte man meinen 

- weder (Buch-)Malerei noch (Buch-)Druck einen Platz. Die 

Rechtskraft benötigt keinen Schmuck und bei je verschiedenen 

Verträgen macht auch massenweise Reproduzierbarkeit keinen 

rechten Sinn. Diesem Befund stehen jedoch konkrete Objekte 

entgegen.

Am Institut für Mittelalterforschung der ÖAW werden in ei­

ner Kooperation aus Diplomatikern (Andreas Zajic und Mar­

kus Gneiß) und Kunsthistorikern (Gabi Bartz und Martin Ro­

land) seit einiger Zeit systematisch illuminierte Urkunden ge­

sammelt.' Einzelne Stücke waren in kunsthistorischen Zirkeln 

bekannt, etwa der Dürnsteiner Stiftbriefvon 1410- im Rahmen 

der Wiener (Hof-)Buchmalerei um 1400. Als Gesamtphäno­

men blieben die Urkunden jedoch unerforscht, obwohl sie be­

merkenswerte Möglichkeiten bieten, mehr über die konkre­

ten Entstehungszusammenhänge von Kunstwerken zu erfah­

ren.

Illuminierte Urkunden decken thematisch ein weites Feld ab, 

es gibt jedoch zwei Gruppen, die wohl mehr als achtzig Prozent 

der Produktion abdecken: Sammelablässe und Wappenbriefe. 

An diesen beiden Gruppen lässt sich die Spannung zwischen 

Masse und Individualität exemplarisch darstellen.

1. Sammelablässe

Zwischen 1323 und 1364 wurden in Avignon massenweise inhalt­

lich weitgehend identische illuminierte Sammelablässe ausge­

stellt. Diese ermöglichten den Besuchern einer Lokalkirche Be­

freiung von der Sündenstrafe und banden sie so an „ihr" Got­

teshaus. Die malerische Ausstattung erreichte nur selten hohes 

künstlerisches Niveau, denn der Dekor war auf Fernsicht kon­

zipiert. Zudem lief die Herstellung von Text und Bild seriell ab: 

Die gleichbleibenden Textteile waren oft schon vorgefertigt, nur 

die Namen der begünstigten Kirche und der ausstellenden Bi­

schöfe, die Datierung und gegebenenfalls einzelne Besonder­

heiten mussten individuell eingefügt werden.

Auch der Buchschmuck folgte festen Mustern: Von 1323-1328 

die dreizipfelige Vera Icon, die für das Heilige Jahr 1300 entwi­

ckelt wurde und vor allem als Pilgerzeichen Verbreitung fand,3 

und ab 1328 eine Christusbüste (Abb. 1),4 die auf ältere byzan­

tinische Bildtypen zurückgeht.5 Abb. 2 zeigt den Massencha­

rakter dieses Motivs exemplarisch.

In einem späteren Schritt entschloss man sich, die Darstellun­

gen in den riesigen Initialen mit Heiligenfiguren und Szenen zu 

bereichern, die auf die jeweilige Lokalkirche Bezug nahmen.6 

Zusätzlich konnte die Werkstatt zahlungskräftigen Kunden ei­

ne dreiseitige Bordüre anbieten.7 Die Spannung zwischen Mas­

senproduktion und Individualisierungswunsch wird deutlich. 

Trotz Massenmarkt und Seriengestaltung entstehen - abgese­

hen von der oben genannten ikonographischen Diversifizie­

rung - auch immer wieder individuelle Höchstleistungen. Der 

Ablass für Herkenrode ist ein solcher Höhepunkt, der ganz zu 

Recht Eingang in die Forschung zum „Pre-Eycking Realism" 

und zur Realienkunde weiblicher Gemeinschaften gefunden 

hat.9
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2. Wappenbriefe

Dasselbe gilt für die zweite Massengruppe, die Wappenbriefe. 

Auch hier gewährt der Aussteller (gegen Bezahlung oder zum 

Ausgleich für erbrachte Leistungen) eine immer gleiche Gnade. 

Selbst die Wappenbilder, die diese ab 1316 bekannte Gruppe in 

der Regel zieren, sind oft wenig individuell, sondern binden den 

Empfänger an den Aussteller.10

Weil kommunale Empfänger in besonderer Weise auf reiche 

Ausstattung Wert legten, sind mitunter auch bekannte Buch­

maler für deren Wappenbriefe verantwortlich: Der Meister des 

Zbigniew Olesnicki - aus der Prager Martyrologium-Werkstatt 

zu erklären - hat 1423 den zweiten Wappenbrief für Kaschau 

illuminiert." Der in Wien tätige Meister Michael, dem zuletzt 

Susanne Rischpler eine umfassende Monographie gewidmet 

hat,12 ist für die beiden Ausfertigungen des Wappenbriefs Kö­

nig Sigismunds von Ungarn, damals auch schon Kaiser des 

Heiligen Römischen Reichs, für Preßburg verantwortlich 

(1436).13

Aber auch für aristokratische Empfänger wurden hervorragende 

Wappenbriefe geschaffen: Hier ist der Meister der Handregis­

tratur zu nennen, den zuerst Michaela Krieger definiert hat und 

dem nun etliche weitere Wappenbriefe zugeordnet werden kön­

nen.14 Er ist ein erstaunlich früher Vertreter der niederländi­

schen Ars nova im Reich und kann in seiner Bedeutung kaum 

überschätzt werden. Noch wenig kunsthistorische Forschung

Abb. i Bischofsammelindulgenz mit Christusbüste für das Kloster Gladbach. Avignon, 1330
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Abb. 2 Avignoner 
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wurde dagegen jenen exzeptionellen Malern gewidmet, die für 

den ungarischen König Ludwig II. bis unmittelbar vor der Ka­

tastrophe von Mohäcs die wunderbarsten illuminierten Urkun­

den ausgemalt hatten.15 (Abb. 3)

Neben diesen Beispielen aus Mitteleuropa zeigen die Wappen­

briefe für die Londoner Zünfte aus dem Umkreis von William 

Abell16 beispielhaft, dass es sich hierbei um ein gesamteuropäi­

sches Phänomen handelt.

Alle bisher benannten Wappenbriefe gewannen ihre Bedeu­

tung aus „künstlerischen", nicht aus „heraldischen" Qualitäten. 

Kreativität und der semiotische Zug der Heraldil< scheinen ei­

nander auszuschließen. Als Gegenbeispiel dient das Wappen, 

das die mährische Stadt Austerlitz bis heute führt und das Kö­

nig Wenzel 1416 Juli 1, Prag, ihr verliehen hat?7 (Abb. 4c) Der 

Schild ist horizontal geteilt, die obere Hälfte vertikal gespalten. 

Die drei Felder sind mit Teilen von heraldischen Tieren gefüllt, 

die zusammen ein einziges, formal schlüssiges zoomorphes 

Mischwesen ergeben. Es ergibt sich ein farbenfroher Doppel­

adler mit Löwenfüßen.18 Solche heraldische Patchwork-Figuren 

sind zumindest mir sonst nicht bekannt, zumal eine solche, 

die auf den sich in den folgenden Jahren entwickelnden Dop­

peladler als Symbol des Heiligen Römischen Reiches deutscher 

Nation (offiziell ab 1433)19 gleichsam prophetisch vorauszuwei­

sen scheint.

Diametral stehen dem jene Wappen gegenüber, die „natürli­

che" Ansichten der Orte zeigen, denen sie verliehen wurden. 

Die ersten mir bekannten Beispiele stammen aus dem Tessin: 

1414 Jänner 13, Mailand, verlieh Herzog Filippo Maria Visconti 

den Orten Sonvico und Carona (heute beide Teil von Lugano) 

entsprechende Wappen.20 (Abb. 4a, b) Die Ansichten hatten 

keineswegs Vedutencharakter, zeigten aber typische Merkma­

le.21 Jahrzehnte später verlieh Kaiser Friedrich III. der Stadt 

Dürnstein in der niederösterreichischen Wachau ebenfalls die 

Stadtansicht als Wappen.22 (1476 April 26, Wiener Neustadt - 

Abb. 4d) Obwohl auch hier die Qualität bescheiden ist, ist es 

doch bemerkenswert, dass in einem Bereich, der derart zei- 

chenhaft und wenig naturalistisch ausgerichtet ist wie die He­

raldik, schon so früh Ansichten bildbestimmend sind, wäh­

rend sie ansonsten - etwa in der Tafelmalerei - zuerst als Bei­

werk auftreten.

Resümee: Dekor macht aus juristischer Massenware ein Identi- 

fikationsstück für Kirchen, Städte oder Familien. Künstlerische 

und heraldische Exzellenz/Extravaganz sind dabei eine nicht 

zu unterschätzende Zugabe.

3. Druck und Urkunde

Ein Auslöser der Reformation war der Ablasshandel. Dieser hat 

mit den zuvor gezeigten, lokal gebundenen Ablässen wenig zu 

tun. Die Tradition, diese schön auszustatten, entstand in Avi­

gnon, riss dann ab und wurde in der zweiten Hälfte des 15. Jahr­

hunderts von Gruppen von Kardinälen wiederbelebt.23 

(Abb. 5a) Diese riesigen „Plakate" stechen durch Bild, monu­

mentale Capitalis und spitzovale Siegelbehälter ins Auge.

Die protestantische Propaganda missbrauchte diese Kardinal­

sammelablässe - erkennbar an den vielen Siegeln - als optische 

Chiffre für das „Ablassunwesen". (Abb. 5b) Der Ablasshandel, 

den Luther zu Recht so scharf kritisierte, beruhte jedoch auf 

päpstlichen Bullen (mit einem Bleisiegel) und millionenfach ge­

druckten Beichtbriefen (Abb. 5c), die der Einzelne erwer­

ben konnte.24

Bereits Johannes Gutenberg versuchte durch den Drucl< solcher 

Freibriefe, mit denen man einmal im Leben und zur Todesstun­

de von (s)einem Beichtvater eine vollkommene Lossprechung25 

erlangen konnte, mitzuverdienen.26 Die Stücke waren besiegelt, 

wie Einschnitte im Bereich der Plika belegen. Der Namen des 

Begünstigten, sowie Ausstellungsort und exaktes Datum muss­

ten von Hand eingetragen werden.27

In Spanien etablierte sich ein grober Missbrauch, indem das in­

dividuell (für jeden Fall einzeln) anzubringende Siegel gleich 

mitgedruckt wurde. Ein Ablass aus den 1470er Jahren zur Chris­

tianisierung der Guineen mit dem Siegel des Bischofs von Se­

villa28 und ein weiterer von 1512, bei dem sogar die Unterschrift 

des Bischofs von Palencia gedruckt wurde,29 seien als Beispiele 

genannt.

Ablassverkündigungen boten mehr Potential für Dekor 

als einfache Beichtzettel. Dieses Potential wurde jedoch erst 

1480 genutzt. Mit der Bulle „Pastoris aeterni" übertrug Papst 

Sixtus IV. den römischen Jubelablass auf andere Orte. Burkhard 

Stör verkündete diese Bulle für den Odilienberg, fügte mit dem 

Datum 23. März 1480 einen eigenen Ablass hinzu3° und ließ von 

Heinrich Eggstein in Straßburg ein Einblatt drucken.31 (Abb. 6) 

Die Unterschrift des Notars Conradus Kauwel zeigt, dass das in 

München erhaltene Stück auch rechtskräftige Urkunde für den 

Empfänger war.32 Die Initiale S(ixtus) ist ein schönes Beispiel 

von Cadellurendruck.33 Hauptschmuck sind aber zwei Holz­

schnitte, die den Schriftspiegel der ersten elf Zeilen etwa mittig 

unterbrechen und die Heilige Odilie vor dem Altar mit den eu­

charistischen Gaben kniend und das Vollwappen des Papstes 

zeigen. Die Stilschicht wird durch einen Holzschnitt in einem 

Druck von Hinrich Knoblochtzer aus 1482 bestimmt.34
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Abb. 3 Wappenbrief König Ludwigs II. von Ungarn für Miklos Imreffy mit naturalistischer Blume und Renaissance-Dekor, 1523

Abb. 4a: Wappenbrief Herzog Filippo 

Maria Viscontis für Sonvico, 1414 - 

b: derselbe für Carona; Bestätigung von 

Gian Galeazzo Sforza, 1472 - c: Wappen­

brief König Wenzels IV. von Böhmen für 

die Stadt Austerlitz, 1416 - d: Wappen­

brief Kaiser Friedrichs III. für Dürnstein, 

1476
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pzouibeze volentes ac cupientesjmmamffimop turco#_q mbies magis rempublicam xpianam fua feritate fubuerteze ac;pi nomen beleze nituntutur conatib, obuiare &t cum ab ib no 

ftre abmobum non fuppetunt facultates batbolicoß oniß abmpenbenbum oppoztuna buic rei aufilia peccatop remifftomb?¥ mbulgencijsmuitare eofq; fauoabue pfeq gzaciofis ap, 

poftolica audtozitate pzefendum tenoze , %atuimus¥ ozbmamus qti oms ;pi fideles vfufm fe^ram int quam extra ptee pbieftaßepftentes cPcumq; bigmtatis flatus gzabus ozbmis 

pbittion nobilitatrfocl pemmentie epiftantveze pemtenteß *afefft q mfza tres menfes,folennem publicacionem pfentium m ptito illis mmebiate fequen eectias m ptib? poictis conft 

ftentes ♦ C\uas Dile^us fifius magifter fourcarbus %toz pzepofitus ecclefie fantti O?auzici) m anfeltingen lanfanen biocef ptbonotari^fubbiaconus^ ab ptes illas nuntt^Y ozatoz 

„öfter beftmatue Dujccrit effe oifitanDas bebito tpe iufta eiufbem fourcardi ozbmationem beuote vifitauermt¥ m capfasab hoc m fubfibiü fanfte cruciate*, fibe iorthodoxe exalea 

flöhe p ipfum fourcarbum Deputanbis tm quätump ebbomobam mtegzam cum oi fua familia in vidtualibus e^poneze confueuezüteffeauahter pofuermt +* De eozübem b%no>i 

quantitateß ponentium familia epftentes fitz bittis ecclefijsvifitatis eanbem pzfus mbulgentiam anmjubilei ¥ plemfftmam remifTionem peccato^ fuop ¥ cum altiffimo reconciliatio, 

confequant quam confecuti fniffent ti bco anno jubilei pfimo elapfo romam pfecti finffent¥ llatuto qumbedm Dierum tempeappoQolpzum bafilicas ¥ latzonen ac beate marie maio 

ris ecclefias 026 pfatas iu/ta pauli pfati pDeceffo2iß¥noftram ozbmationem pbcas cifitaffent+et vt fideles ipi b?modimbulgentie conmodius poffmt fieri ptidpeß pfato fou° arDo 

au^oatate noftra ecclefias que pptezea vifitari bebeant declaranbi ¥ m qualibet ecclefiam earunbem fimul vel fucceffiue cercum nunerum pfpitezop feculariü vel religiofop de q 

tidebit ab auDienbum carundem fibelium , mbulgentia b^modi confequenba ab ecclefias ipas m qb? Deputati fuermt confluentium confefftones beputandi^ et cifbem pfpitcriß fccu 

.fyldril» ot religiofeqs p jpm fourcarbum ad iD beputari conttydt axerta die p pzefatum nuntium ¥ ozatozem noQrum c^manda vfq; ab tcpuß2 e"™ pfi^enbum eozundem froelmnj,,

confeffione Diligenter audita , comiffis p ipos ooehffrqeefhb? ¥ peccatis qbplibet etiam fi talia ipzertpptez quc effet fedes appoftolica merito coKfalenbd efepds in ccDominin 

ficari folitis eis deabfolution benefitio puidendi ¥ pemtendam falutarem minncendj neenon vota „ coß emifla nnmimro m onus fan&e cruciate pDi& amuttandi plcnam ¥ libera 

rfci&itiäte aptica tenoze pnuum .cedim" tacultatem+ et vt illi q pegrmartaut afiqua er ecdefijs Deputandis p ofequenoa mbulgentie b^modi omoden bonefte vifitare no potcrunt 

ptpote mfirmi diuimfq, ¥ bumams feruicip mandpati effeeftu no careant mbulgentie memozate + Volum? qD fi tales b?mobi autahje qtouis impebimtis ecclefiasipas uifitareimoes 

Oiti oeze pcmtentes¥ ufe'ffi vbnibet efflentes ab capfas pdidtas pfideles niagus tranfmifermt quätum p mam ebemtwam huigzam invictualib, cum eozum familia exponew ton 

-fucuerunt tarn ipi qua de eop fic impeditop familia ep'frentes noimpebiti eanbe m dulgentiä anm pbi^i confequant ac fi loca b?mobimdulgentia^ pfonah vifitarent liceatq; pfato 

fourcarbo p talib? impebitis hi fingtiß loeis de qb, fibivibebit ofeffozes Deputate jdoneos etiä quos ipi növementes eligeze voluermt q ezga impeditos cofoemac de eo^ familia cd 

rientes pari q alij ofeffozes pDidf ezga vifitantes pdi&e ecclefias auctozitate fungant+etqz facile cotmgeze poffet aliqs Dubitare quätum offerze Debeant, ofequenda mbulgen 1a p 

Oca¥ nonullos effe dubios vt m certos an eoz impotentia mfirmitas d 6uit?occupatio fit adeo excufabit notabit¥ legittima qb iuj:ta pmiffa ab vifitanonem facienda aftrmgi no debe 

ant vt mbulgentia b?modi afequant feb , illa afequenoa fufficiat cis quätitate fupzabittä m capfis p fideles man?pom faceze volum?qb tarn fourcard? pfat?¥ cui vires fuas m bac 

mgeneze vt m fpecie du^erit comittenoas qua afeffoz que tales bubijaut mcertier poictis deputandis vt pfert adiezmt poffmt eis b?modidubietates pzo vt eo^ ftatui acindc itati

ammarumq, faluti¥ confeientie qcti ac pati falubzius erpedire cognouermt decibeze* determmare ac vifitationem b?modi¥ fummä de q bubitarent an ab eis foluenda vemrett dem 

in ptemremitteze , vt dco fourcarbu neceffariü effe oidebifeofq, ad vifitanDii b?modi eectias pemt?mpctentes erifteze beclarare babeanfq; tales bubi) iurta bclaratione feu remifi 

fionem b?mobj facienbam q ab effecflü cöfecutione mbulgentie memozate p vezo vifitantib;* foluentib? iD ab qd° tenezent p vifo qb° cofeffozpfat^eifoe impeditis ¥ de eo, familia en 

Qentib, loco vifitatioms b?modi alia miungat opa pietahsOerum fi qui fozent q adeo paupezes effent vt comode folueze nequeant jurta ozdmationem pdi&a liceat fourcar^ pfas 

to vt ab eo fac Jtatem babenti cum taliba q folueze vt b?modi mDufg,ci,g fiant ptipes euemre* eo .um fibividebifabfolutione b?modi fubfiften cä legittima m t^tum vt m ptem li 

berarc ¥ p Comiteg Pzmdpes foarones fiobiles* alias pfonas pdi&as qua^ familia magna fozet rone b?modi cofequendap mdulgentiarum faciendas contt. :ione confidera 

cis biligenc eo^ facuteatib, bifczete limitarH tapare ¥ oefupcüipis ficut eioc fourcardo vtili?oidebit coponeze neenon oia alia circa boc ab falute* celeriozem erpedicione faciendi 

,curare ¥ ozdmare+et vt oblationes b?moifidele coSuenf* ilfep puent?m boc fanctu o,?5 crucis ppimimicos* no m alia cäm couertant ♦ Volum?qb pfat? fourcazd? m fingtis 

poffis locis vnam capfam cii trib, clauito quarum pna peneseü „Iie bue penes buos notabiles viros ecclefiafKcos reguläres fiue feculares vt de qb, ipi fourcazdo videbif fiden fa; 

cultate poneos Deponanf 02bmet+etquicquid er ona quaq, capfa effrabi cotmgat,audteticas pfonas annotari* illud totum , dem fouzcardu recipienbu¥m pmiffam cäm ouerte 

Dii froeliter ad Camera apticam tranfmitteze peurenpetfi fozfan fup pmiffo# erecuttong ¥ liarum phtium dceffione aliqua Dubia exoarenF ei?Dem fourcazdi q de mente ¥ mtecio 

ne nza in pmiffis plene mfozmat^epftit bclacom ftaribbeze decezmmF+pzetezea qz Djfficile effet Izas ipas phtes ab loca qcüq, mqb, erregens fotent bfezri Volum?qb earübem l?aru 

tranfumpto buop notariop publicozum fubferipto^* ipi? fourcardi vt alicuius alteri? plati iu^ta voluntate bi& fourcard! föigillo mumto eade pzfus fides quedaret phtib, bis 

fi effent erbibitQot oftenfe fflulli czgo ommno bommu liceat banc pagmä nie voluntatis ftatuti ozdmatioms oceffioms ¥ beczeti mfrmgeze vt ei aufu temerario otra ire^i quisafe 

Boc attemptare pfumferit mdignationem ommpotentis bei ac bcatozum Petri * pauli apto^ eius fe nouerit mcurfurum ./Datum fiome apub fanftum petrum 0nno Jncarna^ 

qonie Zomimce OOillefimoquadzmgentefimofeptuagefimonono ^ gto )dus map pontificat?noflri ^nno o&zuo+ ,Aos pzetezea fourcardus %toi pzotboootarius* fubbiaco 

"u° P"8 tranfitmptum m phtia Vencrabilium virozum bommozum Jobannis de fiegeßbeim magiftri dömuß fiue bofpitalis %an&i Spiritus in Subiaco* Ubeobal

Oi deerlacb Canonici collegiate ecclefie Cancle ODaurici, ~Jn Anfeltingen Kanfaneh fopoceß teftib, ad boc requifitis Cum ozigmalib, bis ¥ bullis apoftolicis ccncozoari re,im, 

ml addito mlq, mntatö qo fa& fubftantiam mmutet fiue variet mtelleaum+ 0a ZP'ter hoc ipm tranfumptum %igilli nzi ob longi appefione durim? robozandum 7)atum er ^letftat 

fygentmen Pppcef jn OTonafterio %an &e ffiois Virginie fyno a flatiuitat# foommi ODillcfimoquadzmgen tefimoO^tuagefimojnDicone Uzedecima 7)ie pezo vencris Uercia 

°2f^°__}'lpow^catuß pfati $au#lffty Zommi noftri ?)ommi%i„i 7iuma pzomdentia pape quarti 0nno nono

q $2 Ca2OT9 %to2pzepofituß Ecclefie collegiate %an<fti AOauricij m Anfeltingen Jfanfanenß VpoceS ^edis apoffolice pzotbonotarius* fubdiaconusac ^ane 

tiffimi Zonimi no^i pape ab nonullas gezmame pftim afeberatozum peteris* noue lige fupiozis /Jlamame* ptes adiacenteo deftmatuß nuncius ¥ ozatoz. fflotum 

fieri volumus vmuerfe * fmgulis qyo;um mtezeft eil aut mtezerit in futurum' + Quob nos beuotiß peticiomb? religiofarum ¥ deuotarum bommarum ^bbatiffe ¥ 

/hfozozum %an6timomalium monaßeri) föan^e Otiliejn inohemburg fauozgbilitermclinati ipfazum gzauia difpendia loamna igms mcenbio p bas paffo fmeerius 

_ _ _ ^ponDezantes atq, m bac pte cupientes ammarum p2QUideze faluti Jubileumnoftrum nobis p föan&iffimum foommum noftrum föirtum papam quaztum per fuas 

qpzeffas bulla8 gzaciofe conceffum ad monafterium fiu, ecclefiam %an&e Otilie pzc dictum fygentrnenf bioceß pofuimus ac pommus per pzefentes taliter vt vmuerfi ¥ fm% 

guli ppi fideles otriufq, fer?qui eandem ecclefiam fiue monafterium a pmis vefperis Ifeftiuitafe pentbecoftes vfq, ab fecündas vefperas Dommice mfra o^tauas Corporis rpi quacii 

g, illap qumdecim bierum fefe m mediate fequentium buius anm bati phtium aut be poft buob, futuris m mediate fequentib? anms vipdicet be anmsa fflatiuitate foomm Af)tllefc 

moquadzhigentefimoO^uagefimo pzimo ¥ %cundo quacumq, die a pzimis vefperis Dommice palmarum vfq, ab fctias vefperas dmce que erit octaua pafce beuote pifitauermt 

et ab re,ationem¥ ftrufturam eiufdem ecclefie fiue monafterij iurta tenozem bullarumjubilei noftri buiufmobi otribuermt ac alter eop otribuerit au ^ozitate aptica nobis in bac ,te 

peeffa plenariam ommum fuo^ peccatop remiflionem afequantur Jn cui?reiteftimomii phtes Izas noftri %fgilli ob longiappenfione burimus robozanDas*foatpm er opibo %letftat 

bi^te^rgeh dpoceß anno a flatiuiQte Domini ODilIcfimoquadzmgentefimoO&uagefimQJnpicge Qebecima Die v^o raerig tercia menfis ty&cq pontificatup föaifrmi m
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Das nächste Hauptwerk ist ein Ablass Papst Nikolaus' V. für 

Reims, bestätigt und erweitert von Pius II. Jean du Pre (oder Guy 

Marchant) druckte 1482 (?)35 in Paris ein Einblatt, das den Text 

mit einem Holzschnitt einleitete.36 Das Formular bestimmt aus­

drücklich, ein gültiges Exemplar sei von zwei Notaren zu unter­

fertigen und mit dem Siegel des Kapitels zu behängen. Bei dem 

ältesten illustrierten typographischen Einblattdruck Frank­

reichs handelt es sich um eine Urkunde und keineswegs um ein 

Plakat, das im öffentlichen Raum ausgehängt wurde.

Das nächste französische Beispiel, nach 1496 August 11 (nicht 

wie oft behauptet 1493), für eine Pariser Rochus-Bruderschaft 

ausgestellt,37 (Abb. 7) sieht zwar ähnlich aus, handelt auch von 

einem Ablass, ist aber medial etwas ganz anderes: nämlich ein 

Werbeplakat. Es ist nicht das Rechtsdokument, das den Ablass 

konstituiert oder publiziert, und auch nicht die urkundliche Be­

stätigung, dass man den Ablass erworben habe (Beichtbrief), 

sondern reines Werbemittel. Dass es auf diesem Werbemarkt 

zahlreiche schöne Holzschnitte gab, nimmt nicht wunder. Da­

bei handelt es sich allerdings, selbst bei weitester Auslegung, 

nicht um Urkunden.

Wie komplex die Unterscheidung zwischen Werbemittel und 

Urkunde sein kann, zeigt der Kölner Schiessbrief von 1501 

(Abb. 8):38 Das Stück ist eine Einladung zu einem Festschie-

OtintAgens pUlfebouBfrauote quelelmbcmatntela trrfolgnottrrfgtoMufe 

Dela bürge manconceUb^a la fak et LbUrnprutc du ttrfgtoiwuc 

ampbtDicuntoCagncurQnt Ltod; b^rpicfauatturötapcftecnkgliu Des rar; 

meßDepansou rfUa confraru bubitgtoucutampDe bau nunCrgfie fatntrort, 

bonnact oonpftoepac teueren apere cu bau rnonfagneuc Icurfqucbe paas 

.fl.touesDe WP parbonatous lesconfaußetfturs.

©fitemfontparttapanslrfbin ebfreregetfeursot labttte röfcane ato'lesbttnß faßenla 

uaercUgib DeiwOic Dome Des fomusa>nccDcpjrlauuo;ucDumaitaDclo;o;ecommeappart 

parlerntauoenuque obre nur bubumarnceoelo;og.

©ton paarla buterglüc peacatmes bng braurrüquaUffl riebeou rfl embaffelebopbte 

gfogeupamp bcoieumobfagieur feintcod)4equdCTliquairr fera monlkcle touretla Drille 0u6 

monfagneur Guntcoct).ctpabeUe opptobanon De taoutecdique.

©ltemneuerenbpeteen bitu monfagnturle rarbuialbegurre et pluGeuea aulttescarbi# 

traut ont Donne er aaropeatouabMpe  cofflactrepentansenranaen la braeconfrarie bemonta 

gnrotauet roebfaroec cnleghu Deocarmes cfoucuncent rau# DebpappaeDon.

©form cemrimttourau mann etapptesoi&taaura tarnen folempud per tag benar 

bleboaeuren ttieologuoutaotaauula bteet nuraclemoitgloucurmontcigneuc faltcocb. 

LrifyfrCoroclauttutourenLabiategltfeotscarmcs

Abb. 7 Ablassankündigung für die Pariser Rochusbruderschaft, 1496 

ßen, damit zweifellos Werbeplakat und Vorläufer heutiger 

Jahrmarktplakate. Die Formulierung und die Besiegelung be­

legen gleichzeitig, dass dieses Stück auch eine „waschechte" 

Urkunde ist.

Schmähbriefe sind systemisch anfällig für gedruckte Ver­

breitung, ein grenzgeniales Rechtsinstrument, ganz nach dem 

Geschmack des Cyber-Mobbing. 1461 ließ Benigna von Tann- 

dorf an jeder Hausecke eine Druckgraphik anschlagen, deren 

handschriftlicher Text behauptet, der hier mit seinem gestürz­

ten Wappen am Galgen hängende Niklaus von Abensberg habe 

ihren Schmuck gestohlen.39 (Abb. 9) Solche Schmähbriefe und 

Schandbilder waren ab etwa 1400 Teil eines genau geregelten 

prozessualen Ablaufs, also keineswegs Willkür. Das Bild als Me­

dium verstärkte die verbalen Verunglimpfungen und ergab ein 

Rechtsinstrument, das bis tief ins 16. Jahrhundert blühte.

Obwohl die Aufgabenstellung für den Druck prädestiniert ist, 

kombinieren die beiden einzigen erhaltenen gedruckten Bei­

spiele aus dem 15. Jahrhundert die gedruckte Komponente mit 

Handschrift bzw. gemaltem Bild. In den Jahren 1487/89 ent­

stand ein einseitiger Typendruck, der wortreich die Gravamina 

von Pauls Nawber gegen Heinz von Guttenberg vorbringt.40 Eine 

ebenfalls gedruckte Bildbeischrift belegt, dass - im erhaltenen 

Beispiel auch ausgeführt - ein Schandbild die untere Hälfte des 

Blattes füllen sollte. Auch hier wurde eine archetypische Ver­

unglimpfung gewählt. Diesmal wird das Siegel des Beschuldig­

ten neben dem After eines weiblichen Tieres (hier einer Kuh) 

abgebildet, die zudem, deutlich erkennbar, ihre Notdurft über 

dem an ihrem Schwanz befestigten Siegel verrichtet.

Standardisierte Bildbotschaft ist für den öffentlichen Raum et­

was Zentrales; diesen Befund kennen wir bereits aus der Früh­

phase der Sammelindulgenzen.

4. Masse - Qualität - Individualität

Für den Diplomatiker ist die Frage nach der Schnittmenge zwi­

schen Urkunde und Öffentlichkeit mit einem Wort beantwor­

tet: Mandat, eine Verfügung des Herrschers an alle. Ein 

recht frühes Beispiel (nach 1483 August 14, Graz) ist das Aus­

schreiben Kaiser Friedrichs III. an alle Stände des Reiches mit 

der Weisung, Angelus (Gherardini), Bischofvon Sessa, nicht zu 

unterstützen und den über Basel verhängten Bann als ungültig 

anzusehen.41 Die kunsthistorische Irrelevanz des sich entwi­

ckelnden Normaltyps ist evident.

rechte Seite:

Abb. 8 Kölner Festschiessen, 1501
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f^iiB fernen VnrficgrigeiiWijfeii»irgerm ifam vnblayde 9er Siebe vnb «meinen fcgicfeeft&t 9er Zrmgeuffmb Boeffm fegutym  taf&Unfern Befonberm miyben fomta

ent&iebc wie Burffcmeiffcrvnb Iayt 9er Siebe Coeluevn9gcmeyne&facfdkit%c  fd6o Vnfcrm fruntlicBcngroy|| mb wes Wirguyg vermoygen fegen v$ 3otaffen ta wyr 9efc fynymntai 

eBciitiiyrcn vnb gewinnongen vyffgegen vnb 9ac vm$ myt 9cm armgnff vnb Boeffenfcgwiilen vnb föieffen taffen wißen ricmiicg ja 9cm Jeften 9ct ZrmBruff fßugc 9cfenagenden gewynnogen §u cirff 

ritte Bcffc Sondert vnb 9rijgeultgutem Jtem ^gij gutem Jtem $ gitlbeti jum ^gülden Jtem Cgulben Jtem ^gülden Jtem fyv gülden Jtem pro gülden .Jtem p,l Salben ;Jtem pmi gülden. 

Item mf gülden, Jtem ffl gülden Jtem pp gülden. Jtem ^ gülden Jean ^viijgülden Jtem ,vij gülden Jtem ^vj gülden Irem gv milden Jtem ,uj gülden Jtem rujgulben Jtem ,ij güldenstem g gülden 

Item »gülden Jrem ^ gülden Jtem vitj gilben Jtem vif gülden Jrem vj gülden Jrem v git(9m .Jremui; gülden Jtem ufgilben Jtem ff gülden Jtem jgilben.Jrem 9em «bet 9en 9 ye vorn verkniffen 

aber wijgffcBornen cynen gülden.Jtem 9uj littet |$uffc 9m gelten 9ye 9er vurgefegreueu flcyncbcn geyn gewonnen ßant 9er Jrffe mb 9er nceffc .vj.mtlbm 9 eraiiber.itij. gul9c9ecdritte .iij.gülden aßet 

griffe gul9cJtc 31ifiteC&infegiefo1 Wirt man vff feilt Peters 9^$ advyncuCa 9er 9«iff9er Jrge 9aß 9c* maynbg Zugriffifo «lieg tit 9er Bergerge bic3uC0&11 fyn vnb 9m andere tag 9csmotgesaufa in 

3t fließen fo 9ie ffbeft gern fleyt vnb 9en feCue9a$ f&tfm,tm maß man fßuffc 9oyn maß vnb 9cnauoCgmdc 9a<c aynfayii 311föteffm fax9y,ocfc fygen flett auengvff Beerende fo es feeffflatvngcueer 

Reg In fitere fegieffen werden wy: Airgermeiffcrviwläit 9er Stede Coeß'neSat Jrffe vnb 9atBeffe&ynet van ßonbert vnb 9m gouft gultat #tfoaeng gegen vnb 9ye oeBecige fleynebe fu&i 9ye gemeyne 

f&ffgefeß eil na gefi&raigaißen ft ;aCcVfi 9er fijg aber fant311 9cm vtirß fßieffpieCwy:tfytiCCCfoeffe oder wereffegocCancle* felge w&cffcfoidfo Cengbe 6, ende 9cfa f$rijfcgedruefeiffVii man Wirt 

on$ fließen tu cyttenuywe vngcfcgoflcii ober vniicrfoißte vmgayiibe jießffar 9ar vur nyetingefifoffmff in fette jrfeft 9c* gyuAC* wybe 311 ende fe Bueueo gerefft iffvnb wem 9er vmgaynbeyfen jyicfeß 

cyner 9m BoCgcu gerockt 9er Be&ft eytim f$oß yt fy tu war jircrcf* yt wiße TOijCßc fette „:fle affe von cync:wyrten fynfußen vnb eyit yeber faC van 9cm andere faynvngeuerfteggweyee vyttger Brett wüß& 

weite aber Breyte 011$ w cnbe9eß fefajfe gejammt ffcyt Und werdet ,t fitere f$icffpiefffflö  fefofle gefegte vnb nyet me ^ fagoucgcynyeffl&r festige facßef&mi BoCgc fegteffm 9,mytvnfo gefegwo/ 

cm ffifers Baut gcfcgcetie fy vnbe weine cyn Bofyjerfegoffen aber fiiff cyiicandere föieffmwufe 9cr aber 9yc fitzen 9c fefttat Bofg vurgregatfyctiamctauffaB&ii vnbeync andere fertige eayffm^ faff; 

oitcg cyn yeekUfger fötge f&effm falber aßen frymeßefe fabcCmyt feijem fcBwcBmbe<ume vnb mit aBegewigcwameoameff Jn 9er geffaft?at 9ye fitere ayffeff vnb 9er fefpfäfylgmfffnyet roe:c vff 

eync frijen ffoyCe funberanftenc Were ott$ cyuify' fertige 9er mit ijucn aber Bürgen Boygen fötcffcit wuR,c macg 9at9oyn mytan&mmbc armen fonber cyiiicg ander geymeud ) Begriff offfitrbcia* fegngett tage yff 

TOifftger 9e* nyet 9cte vnb gwcii Bu^e gynnc cyitctn f$offc omer feguffe 9er Wirt vmß fytie f$iffc fomc9ar jit fynen f<gieffgc,iycg vcrfalftiivitb ffoenbe 9ar na 311 ffratfa na crftntcniffc 9er ggenre 9ac ytgcoibct 

werbeVtb wijC&r mit 9c armgmff 9ye meyffe feguffe gewönnet 9em mffc man 9at Beffefleynet vnb 9arna$ ye 9c meinen 9yc Befle enentuyre fo fange Byo 9e affe vyffer werbet gebe,&Vnb faCeyn yeber van 

9c fleynct 6e gcwoneti Bayt van yeefliege gülden eync rabec alBitß Bee vyffer geBeVii ogyt fieg Begehe 946 cynef&ge 9er Borgen an 9em amtBruff ffimi&fyc& an mcm o:t vft gengc aber 9e fitrf&& 9<* 

man 9c nyet gemache moeegte 9er aber 9yc 9cn fofegerBrueg gefeßege 9yc fitzen 9#j feguffe na ;ttvoyn maegt Bain 25:c$ aBer oync 9c feette 9ye liefe fiffliffcß? aber fegefg in 9er fiiyu aber wat gcB:ccg* in 9cfoffcf 

Weber foere 9a* fy 9an vur 9c gme Buchte 9yc 9ar 311 gco:bctwerbe 9ye fuföi gwcit feguffema& na ja 9oyn Baue vo:taffe Beffeeg cffgefegte fffonff9e gefegem fit& faCBman 9oytt yt eyncuageCaber gweef 9er 

mitten in 9mt Bfabe oder weyffffeyt 9acftyn iiaegcCmc fyn fa^a^ef onber argefiff (T}i9arna wiffai wy: Buegermeffee vnb Zaybt oi<rgef$reuc 9, Boeffatfegugen 9arvmgfegieffen vnb fargwücn

wijCftn 9efe nagefegrmm fönetvyffgcBm „ytnamccyn &nct van Buttbett vnb 9#i gort gülden Jtefffuj.gulbc Jtc.& gulbm Jte.fe.gifbm Jrt.Bgulbc Jtem .vß gul9c Jtc.^v. gliedert Jtcm.rrv. 

gnOc Jtc .v^v.gJdc Jrc.vpiii. gulbc Jtem .vffi.gulbe Jd.ffl.gitlbc Jtf.,0. milde ,ti.m gulbc Jtc ^r.guldc Jee .,viij. gulbc Jtc.v'ti .gulbc TCty.gidbe Jte .,v.guldc Jtcm.,iiij. gülden .Jtem 

^ij. girfbm Jtem.p'i.gulbm Jtem.$.gitlbCT Jrcm.&gtilb-c Jtem.t,. gulbc Jtem.viij.gulbc Jtem.vti.gulbc Jtem.vj.gulbc Jtcm.v.gulbm Jrcm.üij.gulbi ,cm ui .gulbc Jtcm.ij.milbc. Jtem cynen aulbeti 

Jtem 9er atibcr 9yc'vaverrenken aber wygffcfomencynm gulbc Jtem in vorfmaiffc 9rif Zitter f^iijfe yrffcvj gulben 9er gweyte üijgulbffl9tf 9rttteü@bm Z€&6 goult milden Jrem ^ fuftgem fegtefa 

Wirt mH vffvnfer fteger ftanwe 9a$ Zffumptio ;u itacgtateie jtt Cocßic in 9a BetBergen fyn vnb 06 9affarmgmff fcßieffpieC cyn ende Batt vngcucrlicg vnb 9as ander Buffen fegteffm attfaitgeiivnb fegteffm fo 

man mciff feguffe 9ocn mo$ Jtc 311 Wem fcgteffpeff9er Boeffen fangen wiffen wir Allgemeiner vnb lgb vo^ ffi 311vorig gegen tomäße vnb ta Beffe&yna väfalben vnb 9*4 goultgülden oft vorff 

TOitb 9yc anbei oeBetige&ynobe werbe gemeint fcgit^ Bgaftit nageffeger aitjaiCc COan wy# 011$ „ufmtge föt'effm fö.fcgtiffe9ociiVn f&ffeit in gwo nitwevnBeföoffen fcgwcBcbe feßijBen 9ae yeber feg; 

van9c nagel vfall'c o:t9:tj foeffe oder wercffcgoc wijtyft ^6 wyit oitcg 9er far.tfiiftgs feg ieffens fcc$5)ertvnb afäj foeffe aber werckfegoe Banck fyna& Bye vitbcn fact&ntift vnb wijCdfcr fegoff9ic Becoert 

vnb nyet geft aber erbe Bernert Batt 9er Begeftcynen fegoff^6 falCoueg cyn yckcrlicgcr fegteffen vffrc$rmu:feijem föwcgeiibcit armen vnb affgcfiicbcu wammes ermeCaen föiiotc vnb reine vnb 011$ acn fegerm 

aber ran®Panne vnb alfo^at 9yc Boffc9yc ayffce nyetenroect vnbfintbc^icg vffyeber Boc||eitnyet me 9,x cyn fleckt aBcfyat vnb Bynben cyn eocgclyn ober vffcitf&ngclyn Baße vnb fa^geyn festige gwey fPog 

aber ftocgclc aber gefedert flog fegieffen Sobec 9yc tyiige gag vftcd)t wije f&cffeii* ragt iffaen affet: fitrbelCgalbi viigeucrlug wer ta weder 9edc affvo:ffalbe vä finit vmß fine fönffe vnb fegteffgeyug fonii 

fynvnb ffaenbe 311 fauffen 311 erkenteniffe 9er gBenre 9ar311geotbetwerben  Wan 011$cp feguge an % veroebeiitc fegiefffätau geraden tff fo faß' er fynci1fcgoff9oyn vnbnyet 9a vafom cti vnb fo Balde er ju^rijn 

matlcii angeflage Baiefall denfegoff verlo:cn 6ayirfo feile 9ye Bneffe nyet All gait • Jud wilder mit 9er Boc|jen 9yc meiffe feguffe gewinnet 9em gijfftma 9at 6cfffleynct vndbarna ye 9cj meinen 9yc Beffe egemre 

Byj fr affe vyffynt vnb fall cp yeberva feine gewp va ychcißcgcgiilbcit einen rag alßiis Bee vyfgeßen vnb werde 9ye festige 31t Beiden fegigen fegteffen 9o$ an wijld)'irfötjgen  9er y:ftcfdfo|fgc$tiytfate9cr  feige 

fällig 9cu anderen fegos yn die ander föijge9ofi vnb alfo aBe weflelc ^6 werben oucg eirger Aide va vnferemlabe 9ar 311 gefdjworen fertiger 30 Beyben vir. gelieren fc$ic||en 311 9ai gefegworen äderen a$ wfc 

flefagt vnb vero^enc 9temallieg By 9c ;ycft gßjd) vnb gemeyue fynt yeberc fyn gegutlicg recgt 31t gegen aenaCe geuerbe TOub fo 9yc gerne, figtcffgcfdlcii vfftccklicge; vurger fd)ic|feciCverfamclt fuit So fafBas 

?4va 9en gemeine f$icfgcfcllcn yeeflydfo fcgtc|fa* vij. perfone vnb vävuo 9cmlabe vetr perfoiicit 9at fintcylffpetfonc crwclt vnb geboten Werden 9ie aller vnbycckli$ecfadjeii ihe 9atfdjicffcn Berotetcynong 

31t machen vnb 9ar vm 311 fpreege.vnb 9ar vmg 30 fp:cd)cmaegt vnb gcwaltgaBcii 9a* faß'011$ cp yerftieger fy crem vcc9racg vnb feudi BliBcn fairen acn inrc9cTOo:terwuCen wy: Airgerm tffer vnb Iayc 

vuef 9cfcnageffäcynct vys 9cm Bauen aber loß vyßgeBen.  Jtem 3" 9cm f£rffcn cyi1 fytueren flcynctwygenbe  ^ maref filuero vnb cynen gilben pciiiiyucBva ?rycn gonlr gulbc Jtc 9as ander faB wygeuvfomaref 

ftfticro Jti.vj.marceftf. Jtc inj mareffißicrs J:c 11jmarefftßiero Jt€ij marefftflicv* Jtcvan 9cfen vurß fftynoben cynviicie viigeucrftegmyn offme Jtcvort ändert gaCjc marefftfiicrovnd iiij Bott Jee ander 

Baße marcfviid ij Cott fi&cco Jtc aiidccgaCBc maaf fixier* Jtc cyn maref vnb V) Coit fiftiergtcjmarcfvub vier Cottftßicro Jtcjmarcfviib iij Coit fimero Jtc jmaccf ij Coit fiGieis Jtcj mareffifbero .Jtem 

9cfe viirfö fRynobc viigcucrltcg  cyn Coitmyn off me Jtc vo:tptij Coct fif. Jtc ^ij Coct fiCucc* Jtc ^ Coct fiC. Jtc i^ CoctfiRJtcvuj Coct Jtc vij Coct Jtc vj Coct Jie v Coet Jtc uij Coct fiC. Siffc vurgf&ynobe wyge 

cyn Bafff Coctmyn offmcviigaicrftcg.Ice 9ar iiaeg 9er afteciiffc vyß 9c Coß genomenwirtvn 9c affe Affen yeeffiege cyn fCcynct va.iiij Coit fidicrs.Vnb 9an 110$ von.ylviij.fixieren CcffcC 9er cyn yber cyn faß? 

wygcnbc.ij.Coitvnb cyn yeber CeffcCfalu cyn fönet fyn. TOnb 9iffc fCcynobe van 9em Bafen vurß faCepn yeber fyn ffcynctvrij vntfangen fonderyemaug yct Ber vyß gu gelten. TOnb wer in 9en fafen fegen wyC 

9en faCBey vynbcin viiferc Couffguyfi vff 9c aIbenmart.vnb man faCvo:eyn Coß yi1 Ceggecynen raberaCBu* offbrij fcgyßuicfvnfer ffcbcpaymeify9argu wir 011$ etCicgevnfer raig frundevnb geilen feeretauen 

geoibent Baintalda go fyn. Jnb 9e* va.viij.vre 9es mo:gco Big gn.p.vren. Jnb namibbogevan.ij.vrc Big.inj.vrego wurde vii 9arna ma$ fiegcyn yecffkg fliege fynennamcvii gimamen vff eyncgcbcCfcßri 

neu Buffen yt fyn man fcaiiwcfyiderÜjeg  arm joncfvfiaCr geifffteg vH werritCicg fy fyn Bye off anberfwo. Jnb faCbiffcr fafe off Cofi Befloffen vii gugebayn werde vff feilt „ertijn* 9a$ iteefffomptouer  cyn jair 

Vii wirr man 9te gcfcgrcucgebeCui cyn vefgen 9ocu vna :wye vyC9er gcf&eiicii gebeefyntfo vy^vugefegreuen geteCwirt man 011$ in cyn vefgen 9ocn.vii vyß 9cn voigcfi&cuiget&iiwirt  man nemen fo vyß° 

acteftn aß 9er fAynote fynt 9air au Wirt man fegtine9ic fCcynotevHgcwyuvH9ie 9an wibtervmgvnter9ie vueßgebtle menge. Jnb teil gafen off Boß vff9m neeffcmitwodf 9airna voCgca wette vff 9ocuvHan/ 

fateit vyß gunemea* 9an filmen 9ie vurfivnfe laigfeiti« vH fecretarij 9ar gu otbinerc vH tuffegen 9ie vefgin fege cyn viigeuerftcge man* perfone 9ie gedeCevyß gimemc 9er wirtateeie nyet me 9an cyncgettl 

vyfi ydere vefgin cyn* griffe neme. Itb wamte 9er ey.<gewyn Begrifft vii^r 9cu viigcfcßrcuc gebeten watnames Bey 9er vnbtr 9en gcfcgrcucgcaftu mytvyß Beenge wirt 9er fefoe gait flat ftynet gewonnen vnte fo 

vo:tan Byg 9te gewyn vH gedeftn aße vyfi filme fint.  Jub faCoing affet voCenbtvH voffoert werten getruweftegen vH vngenertt&n Yair myt otE federen wes ym offfynen erneu 9ergßicfiiaß'gifc vfei$ri$ vrii 

acn wibberrcoe Bye go Coeßett voCgc vH ociiergeftuect werten.TOiib wir Bnrgcrmeiffcr vH lait 9er Stete CoeCue vurfigeuen aßcnvnb yccfficgcn&n gBenen 9te gu fuftge fcfeffen in vnfer flat6mc vnfer fae 

vrij ffracfficger geftyte TOyßgcfcgeittn 9ocg Vie ggenc 9ic in 9erZ$t vnb oeueraegt fyntßu$ 9ieggeiie 9ic vffvnfer fatvH 9er vnfere fegaben gewecff 9e* fy vngcflc$t vH vngefoent fynta&t fiinber argeftff vH 

6egeren van uwercnffefom wtfuwcreiinaBeren vmBCaii^ vou vereidige wfa.3u v&ntefaße wyronfer fat fettete fycgcCBy ende 9iß Briefe 9oyn 9cucfa.6cgcgm vff fent (5a& daß Zmio.u.CCCCCi
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Eine Fischereiordnung Ferdinands I. von 1537 (nach Februar 1) 

für Oberösterreich zeigt unten zwei Brittelmaße.42 Die gegen­

ständlichen Motive machen diesen Druck zwar zur historisier­

ten Urkunde, aber sicher nicht zu einem kunsthistorischen 

Highlight.

Anders verhält es sich mit der handschriftlichen Fischereiord­

nung für die Donau von 1506,43 deren kunsthistorische Bedeutung 

außer Frage steht. Die Fische hat Fritz Koreny zu Recht mit Na­

turstudien Albrecht Dürers verglichen.44 Ein Luxusobjekt für den 

obersten Fischmeister Hannsen Wagner wurde als Mandat gestal­

tet, dessen praktischer Nutzen (und dessen Anwendung) unklar 

bleibt. Statt breiter Streuung existiert hier nur ein Exemplar, das 

bestimmt nicht im täglichen Einsatz war, um auf Fischmärkten 

die vorgeschriebene Mindestgröße der angebotenen Fische zu 

prüfen. Eher erinnert die Urkunde an jene luxuriösen, wenig spä­

ter entstandenen Wappenbriefe des ungarischen Königs 

Ludwig II., Schwiegerenkel Kaiser Maximilians, die verblüffend 

perfekte Blumenportraits als Randdekor kennen (siehe Abb. 3).45 

Trotz massenhaft reproduzierter Verbreitung von (gedruckten)

Abb. 9 Schmähbrief mit Schandbild: Benigna von Tanndorf gegen Ni­

klaus von Abensberg, 1461

Urkunden gab es auch weiterhin sehr individuell gestaltete Stücke. 

Das gilt sogar für die erwähnten Beichtbriefe, wie ein für 

Rene d'Anjou vom Hopital de Saint-Benezet in Avignon im Jahr 

1453 ausgestelltes Stück belegt.46 (Abb. 10) Die beiden Absolu­

tionsformeln, unten für die Beichte während des Lebens und 

oben für jene in der Todesstunde, folgen dem üblichen Schema, 

wie der Vergleich mit dem etwa gleichzeitig von Johannes Gu­

tenberg gedruckten Exemplar zeigt (siehe Anm. 26). Dass dieses 

Stück so prächtig mit Fleuronne und Blattgold ausgestattet wur­

de, nimmt bei dem prominenten und bibliophilen Empfänger 

nicht weiter Wunder.47 Doch auch der Aussteller ist bemerkens­

wert, denn über das genannte Spital in Avignon, das unmittelbar 

aus dem Brückenbau hervorgegangen ist, ist die Quellenlage 

prekär.48 Hier liegt ein von der Lokalforschung bisher unbeach­

tet gebliebenes Dokument vor, das zumindest den Namen, die 

Institution und die Verbindung zur Brücke für die Mitte des 

15. Jahrhunderts eindeutig belegt.

Die weitere Entwicklung der Beichtbriefe ist wegen der gesell­

schaftspolitischen Relevanz ein fixer Bestandteil des Projekts 

zu illuminierten Urkunden. Beispielhaft genannt sei das auf­

wendig mit hochwertigen Holzschnitten dekorierte Exemplar, 

das Elisabeth Nortolff aus Lüsslingen am 16. März des Jahres 

1494 als „Vergebungsjoker" vom Orden der Mecedarier erhielt.49

4.1. König Henry VII.

und seine Seelgerätstiftung von 1504

Abschließend ein Beispiel aus der Welt der Urkunden, das in 

punkto Masse und zugleich individueller Ausprägung seines­

gleichen sucht. König Henry VII. errichtete 1504 am Vorabend 

der Reformation eine massive Seelgerätstiftung, die eine Un­

zahl von religiösen Einrichtungen in seinem Königreich ver­

pflichtete, für sein Seelenheil bis in Ewigkeit zu beten. Dazu 

schloss er mit John Islip, Abt von St. Peter's in Westminster, ei­

nen Vertrag (indenture bipartite). Die Urkunde ist ein Libell von 

129 beschriebenen Blättern und die Urkunde ist ein Chiro­

graph, d.h. jedes Blatt gibt es doppelt, einmal für den König, 

einmal für Westminster Abbey.5° (Abb. 11) Der obere Rand 

(auch des Einbandes) ist gewellt und über die Wellung ist auf 

vielen Blättern als Zeichen der Sicherung das Alphabet ge­

schrieben.5'

Zusätzlich werden fünf weitere Parteien als Aufsicht benannt 

(Indenture septipartite [König, Westminster und fünf weitere]), 

wobei der Stadt London die praktische Kontrolle oblag, inklu­

sive der detailliert angegebenen Bußgelder, die fällig wurden,
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Abb. 10 Beichtbrief für Rene dAnjou, Avignon 1453
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wenn die Gebets- und sonstigen Verpflichtungen nicht einge­

halten wurden. Auch diese Urkunden sind Chirograph-Libelle, 

je 28 beschriebene Blätter. Von den ursprünglich sieben Exem­

plaren sind drei erhalten.52

Abt Islip ist nicht nur größter Profiteur der Stiftung, sondern 

auch „Generalunternehmer", weil Verträge mit 20 weiteren In­

stitutionen abgeschlossen wurden, an denen ebenfalls des Kö­

nigs, seiner Frau und der königlichen Familie zu gedenken war. 

Die finanzielle Abwicklung dieser Dissemination erfolgte aus 

dem Stiftungskapital von Westminster Abbey. Von diesen In- 

dentures quadripartites wurden für den König, Westminster Ab­

bey, Stadt London und den Empfänger je ein Exemplar herge­

stellt, in toto 80 Libelle, die jeweils bis in kleinste Details die 

ungeheuren Gebetsleistungen, täglich, wöchentlich und jähr­

lich sich wiederholende, benennen. Auch Kerzen, deren An­

zahl, Länge und wie oft sie zu wechseln sind, werden minutiös 

bestimmt.

Alle 89 Libelle sind in Samt gebunden, mit Beschlägen, Quasten 

und Schließen, jeweils mit den königlichen Zeichen, zwei rote 

Rosen, Fallgitter und dem von rotem Drachen und grauem 

Windhund gehaltenem Wappen versehen.53 (Abb. 12) Jede Ur­

kunde ist mit den Siegeln der jeweiligen Parteien behängt und 

beginnt mit einer Zierseite mit Bordüre und historisierter Ini­

tiale (die Indentures bipartite, die aus vier einzelnen Teilen be­

stehen, mit je vier solchen Zierseiten). Insgesamt wurden 1574 

Blätter (3148 Seiten) beschrieben und 95 Zierseiten gestaltet. 

Neben der schieren Masse illuminierter Urkunden ist bemer­

kenswert, dass wir auch über das „Using" der Urkunden gut Be­

scheid wissen, denn auch das wurde geregelt. Damit alles ord­

nungsgemäß abläuft, wurde jeweils vor dem Jahrtag der Vertrag 

im Kapitelsaal verlesen. Es wurde genau bestimmt, wer anwe­

send zu sein hat. Das wurde auch vom Buchmaler bei jenem Teil 

der beiden Hauptexemplare festgehalten, der die Sanktionen 

auflistet.54 (Abb. 13) Wir sehen zentral Abt Islip, das aufgeschla­

gene Exemplar der Stiftungsurkunde mit Samteinband, Quas­

ten und Schließen sowie den vorlesenden Mönch. Die bei dieser 

Aktion zur Anwesenheit verpflichteten Würdenträger des Kö­

nigreiches sind links dargestellt. Der Chirograph-Charakter, der
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Abb. 12 Henry VIl., Indendure bipartite, 1504 (Einband)

Die illuminierten Urkunden bilden nur einen ergänzenden 

Klang im multimedialen Erinnerungsspektakel des Königs. Das 

öffentlich gesungene Gebet, das ja schon zu Lebzeiten 

Henrys VII. begann, steht zweifelsfrei im Zentrum. Es ist in 

Westminster in der Ladys Chapel verortet, einer bis ins letzte 

skulpturale Detail hervorragenden Architektur. Auch die per- 

formativen Aktionen zum Jahrtag wie das Verlesen, aber auch 

die Begräbnisfeierlichkeiten (und deren jährliche Wiederho­

lung), gehören hierher.

Von den 20 goldenen, mit dem Fallgitter bestickten Chormän­

teln aus Westminster Abbey hat sich einer erhalten.56 In Oxford 

und Cambridge werden in Italien gefertigte goldene Grabtücher 

mit roten Samtauflagen bewahrt,57 die exemplarisch zeigen, 

dass der Aufwand auch an den Außenstellen der Stiftung, gere­

gelt eben durch die für die beiden Universitäten bestimmten In- 

dentures quadripartites,8 gigantisch war.59

Auch wenn es das ewige Glück des Königs im Himmel wohl 

nicht beeinträchtigen wird, das Gebet verstummte schon nach 

20 Jahren, denn sein Sohn (Henry VIII.) hob die meisten so reich 

von seinem Vater begabten Institutionen mit wenigen Feder­

strichen auf.

Abb. 11 Henry VII., Indendure bipartite, 1504 (Rekonstruktion des Chi­

rographen)

bei der ersten Seite noch funktioniert hatte, passt hier nicht 

mehr. Die optisch sichtbaren Zeichen der Rechtssicherheit er­

weisen sich als mediales „Brimborium", das der König für sein 

multimediales „Kunstwerk" auffahren ließ.

Der Kunstwert kann bei derartiger Massenproduktion nicht 

überragend sein, doch konnte Kathleen Scott den Meister der 

beiden Indentures bipartitae (Flamboyant Artist) auch in eini­

gen anderen Handschriften nachweisen.55

5. Abschließende Bemerkungen

Der Beitrag zeigt die Spannungen zwischen privatem Kunstge­

nuss, Kunst als identitätsstiftendem Mittel für Gruppen und 

massenweise reproduzierter Kunst an einer bisher von der 

Kunstgeschichte kaum beachteten Objektgruppe auf. Die Span­

nungsbögen zwischen Massenproduktion und individuellem 

Repräsentationsbedürfnis lassen sich vielleicht mit illuminier­

ten Urkunden besonders augenfällig machen, denn hier reicht 

die Tradition tief ins 14. Jahrhundert, wie an den Avignoner Ab­

lässen demonstriert wurde.
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Abb. 13 Henry VII., In- 

denture bipartite. Ver­

lesung der Urkunde

Masse und Individualität sind Parameter, die das 15. Jahrhun­

dert grundlegend prägen. Luxushandschriften einerseits, ande­

rerseits durch Drucktechniken massenhaft reproduzierbare Bil­

der und der von Gutenberg entwickelte Letterndruck sind dafür 

exemplarisch.

Die genannten technischen Fertigkeiten sind nicht Auslöser, 

sondern Folgeerscheinung einer Tendenz zur Multiplizität, wie 

- noch deutlich vor Gutenberg - die massenhaft wiederholten 

Bildmuster Diebold Laubers belegen.60

1 Die Forschungen sind Teil des Langzeitprojekts „Illuminierte 

Handschriften, Inkunabeln und Urkunden" der Abteilungen für 

Schrift- und Buchwesen bzw. Editionsunternehmen und Quellen­

forschung der Österreichischen Akademie der Wissenschaften und 

werden vom Fonds zur Förderung wissenschaftlicher Forschung 

(FWF) gefördert (P-26.706). Urkunden werden nach der im Inter­

net kostenfrei zugänglichen Datenbank zitiert: http://monasteri- 

um.net/mom/llluminierteUrkunden/collection.Alle Links wurden 

am 3. Oktober 2017 geprüft (Einzelnachweise entfallen daher).

2 http://monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/141o-o2-17_ 

Herzogenburg/charter.

3 Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 308 und 316-322; sie­

he auch http://monasterium.net/mom/IlluminierteUrkundenBi-  

schofsammelablaesse/collection?block=8 und http://monasteri- 

um.net/mom/glossar7pmWeraIkon (Gabriele Bartz).

4 http://m0nasterium.net/m0m/IlluminierteUrkunden/1330-04-10_ 

Duisburg/charter.

5 Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 308 und 322-324; 

http:/ /monasterium.net/mom/glossar?pm=Christusbueste ( Ga­

b riele Bartz).

6 Als frühes Stück sei ein Sammelablass für die Marienkapelle im Wald 

Dreieich (Forstwaldkapelle) genannt:  

mom/llluminierteUrkunden/i33o-io-o8_Darmstadt/charter; zu­

http://monasterium.net/

sammenfassend siehe: http://monasterium.net/mom/glossar?pm=  

IkonographischeDiversifizierung (Gabriele Bartz).

7 Als ältestes bisher bekanntes Beispiel des Rahmentyps sei der Ab­

lass für drei Kirchen bzw. Kapellen in Lahnstein bzw. auf Lahneck 

(Südtirol) genannt: http://monasterium.net/mom/IlluminierteUr- 

kunden/i332-io-i5_Lahnstein/charter ; zusammenfassend: http:// 

monasterium.net/mom/glossar?pm=Rahmentyp (Gabriele Bartz).

8 http://m0nasterium.net/m0m/IlluminierteUrkunden/1363-04-06_ 

Sint-Truiden/charter (mit umfangreicher Analyse und bibliogra­

phischen Angaben).

9 Hierher gehört die erstaunliche Beobachtung, dass die Nonnen ihre 

Fronleichnamsprozession in aller Öffentlichkeit und unter reger 

Beteiligung von Laien beiderlei Geschlechts abhielten.

10 Die Forschung unterscheidet zwischen Wappenbriefen „älteren 

Typs", die eine Referenz zum Aussteller aufweisen, und solchen 

„jüngeren Typs", bei denen das gewählte Wappenbild gleichsam 

neutral ist (also z. B. das schon bestehende Familien- oder Stadt­

wappen); vgl. Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 340 

bzw. 355.

11 Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 377-379 mit Abb. 32; 

http://www.monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1423-  

oi-3i_Kaschau-Kosice/charter.

12 Rischpler, Illuminator Michael (2009).
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13 Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 379b mit Abb. 33a 

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

und b; http://monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1436- 

o7-o8_Pressburg--Bratislava/charter;

http://monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1436-o7- 

og_Pressburg--Bratislava/charter. Bisher unbeachtet blieb, dass Mi­

chael auch die Deckfarbeninitiale auf der ebenfalls 1436-07-09 aus­

gestellten Privilegienbestätigung Sigismunds für Preßburg gemalt 

hat: http://monasterium.net/mom/SK-AMB/362/1437/charter .

Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 380-384 mit Abb. 34, 

und zuletzt mit weiteren Funden Roland, Medieval Grants of Arms 

(2017) (im Druck).

Zum Beispiel der 1523 November 11 ausgestellte Wappenbrief für 

Mihäly Imreffy (Budapest, Staatsarchiv, DL 93845: http://mol.ar- 

canum.hu/dldf/opt/aioo5i6html?v=pdf&a=start [Suchbegriff 

„1523-11-11]");Ausst.-Kat. Kutnä Hora (2012), 89f. (Kat. I 74).

Grundlegend Alexander, William Abell (1972); zuletzt Roland, Bru­

derschafts- und Zunfturkunden (2017), Abschnitt 3a: Wappenbriefe 

für Londoner Worshipful Companies.

http://monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1416-o7-  

oi_Wischau-Vyskov/charter ; Zajic / Elbel, Wappenmarkt (2012), 

309k; Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 363. Bemer­

kenswerter Weise wird bei dem ältesten bisher bekannt geworde­

nen illuminierten Wappenbrief für eine Stadt das Wappen nicht 

blasoniert, sondern nur auf die Abbildung verwiesen. Das Bild er­

setzt also die Sprache und hat daher unmittelbar Recht setzende 

Kraft.

Buchmalereiforscher mögen dabei an die Welt der Drolerien den­

ken, die ab dem 13. Jahrhundert die Marginalien bevölkern. Auch 

hier werden Teile von menschlichen und tierischen Körpern zu 

neuen Wesen kombiniert. Eine alte Tradition, die jedoch mit dem 

hier behandelten Wappen wohl kaum zusammenhängt.

Bleisteiner, Doppeladler (2001) und zusammenfassend Gaier, Herr­

schaftssymbole (2013), 56-66.

http://www.monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1414- 

oi-i3_Bellinzona/charter bzw. http://www.monasterium.net/mom/ 

IlluminierteUrkunden/i4i4-oi-i3_Carona/charter: (Marina Bernas- 

coni). Das Wappen für Carona ist nur in einer Bestätigung durch 

Gian Galeazzo Maria Sforza 1472 Februar 15, Pavia, erhalten (Abb. 

4b), die statt eines Wappenschildes eine quadratische ungerahmte 

Miniatur mit der Ansicht zeigt. Bei allen drei Urkunden wird, wie 

bei lombardischen Urkunden mitunter vorkommend, der Text von 

einer Deckfarbeninitiale eingeleitet. Beide Orte führen die aus he­

raldischer Sicht durchaus ungewöhnlichen Wappen bis heute.

Die Ansichten hatten zweifellos Identifikationskraft für die Bewoh­

ner, es muss den Begünstigten jedoch bewusst gewesen sein, dass 

der Herzog auch zumindest einen weiteren Ort mit einem ver­

gleichbaren Wappen ausgezeichnet hatte.

http://www.monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1476- 

04-26_Duernstein/charter; Zajic, Wappenbrief (2005); http://f3.re- 

gesta-imperii.de/show.php?urk=ii8ii . Auch dieses Wappen wird 

von der Stadt bis heute verwendet.

Wien Franziskanerkonvent, Archiv, Schuba 14; Roland, Büsserin- 

nenhaus (2013) und http://monasterium.net/mom/IlluminierteUr-  

kunden/i496-o8-29_Wien/charter .

Zu Beichtbriefen und deren Funktion immer noch zentral Paulus, 

Ablass (1922-1923), Bd. 2 (1923), 95-104, Bd. 3 (1923), 256-276; bis 

zu Papst Johannes XXII. (1316-1334) war die Verbreitung derartiger 

Ablässe jedoch sehr gering, siehe Paulus, Ablass, Bd. 2 (1923), 97.

Zur Auflagenhöhe einer einzigen spanischen Ablasskampagne der 

Jahre 1499/1500 (189.450 Stück) siehe White, Census (2012), qf., 7.

25 Die Beichte erließ die Sünden und konnte (mit Ausnahme von bi­

schöflichen oder päpstlichen Reservatfällen) vom zuständigen 

Pfarrer erteilt werden (mitunter durften auch andere Priester Beich­

te hören). Der Beichtbrief, der auch Reservatfälle einschloss und 

die Wahl des Beichtvaters freistellte, gewährte also die Möglichkeit 

der Lossprechung von allen bereuten Sünden. Der damit verbun­

dene Ablass befreite von der Strafe, die im Fegefeuer zu verbüßen 

war, sodass der Besitzer eines Beichtbriefes sich tatsächlich einmal 

im Leben und zur Todesstunde von Sünde und Strafe befreien 

konnte; Paulus, Ablass (1922-1923), Bd. 2 (1923), 95-113.

26 Gesamtkatalog der Wiegendrucke, GW 6555 von 1454: http://ge- 

samtkatalogderwiegendrucke.de/docs/GWo6555.htm.Von diesem 

Pergamentdruck sind immerhin neun Exemplare nachweisbar.

27 Siehe dazu Eisermann, Ablaß als Medienereignis (2001), bes. 311- 

Z313; siehe auch Eisermann, Hinter Decken (1999).

28 GW 73: http://gesamtkatalogderwiegendrucke.de/docs/GWooo73.htm 

(mit Link zu einem Digitalisat). Die Überlieferung ist unglaublich 

breit. Das Problem mit den gedruckten Siegeln wurde natürlich er­

kannt, vielfach (wie im gezeigten Beispiel) treten handschriftliche 

Beglaubigungen hinzu. Wenn diese Unterschriften wie im Beispiel 

von 1512 (nicht vor November 6 mit Unterfertigung von Juan Rod­

riguez de Fonseca, 1504-1514 Bischofvon Palencia) freilich ebenfalls 

gedruckt sind, bleibt die Zuverlässigkeit wieder auf der Strecke (sie­

he folgende Anm.).

Gedruckte Siegel und Unterschriften blieben keineswegs auf 

Spanien beschränkt. Im Jahr 1497 druckte Wynhyn de Worde in 

London einen von Alphonsus de Losa verkündeten Ablass zu 

Gunsten der Bruderschaft des hl. Jakobus in Santiago de Com- 

postella (GW M18769: http://www.gesamtkatalogderwiegendru- 

cke.de/docs/M18769.htm).

29 Camps-Cazorla, Inventario (1948-1950), Inv. 544 und 543. Die bei­

den Ablässe handschriftlich für Bachiller Ribera ausgestellt und 

1510 Dezember 28 bzw. 1512 November 6 datiert: http://mismuse- 

os.net/comunidad/metamuseo/recurso/certificado-de-indulgen- 

cia-plenaria/889b362b-3756-47a6-9f34-3O34i688o83a, bzw. http:// 

mismuseos.net/de/gemeinde/metamuseo/ressource/certificado- 

de-indulgencia-plenaria/7b2i2ebe-f385-4ae7-8e85-b5cocdd6e7dd, 

siehe auch obige Anm.

Der erste spanische Ablass mit einem über kleine unfigürliche Ini­

tialen und Siegel hinausgehenden Holzschnitt (zu dieser Gruppe 

siehe unten) scheint aus dem Jahr 1500 zu stammen (Monat und 

Tag zum handschriftlichen Einsetzen): GW M12712: Papst Alexan­

der Vl. für die Kathedrale von Huesca; mit einer dreifigurigen Kreu­

zigung als Holzschnitt zu Beginn des Textes (http://www.gesamt- 

katalogderwiegendrucke.de/docs/M12712.htm; mit Link zu einem 

Digitalisat).

30 Die Bulle wurde 1479 Mai 10 ausgestellt. Die Publicatio Störs bildet 

den Terminus post quem für den Druck.

31 München, BSB, Einblatt Vl, 13m: http://monasterium.net/ mom/Il- 

luminierteUrkunden/i480-03-03_Muenchen/charter. und GW 

M42441: http://gesamtkatalogderwiegendrucke.de/docs/ M42441. 

htm mit allen Angaben und Digitalisat.

32 Burkhard Stör fügt dem Druck eine Corroboratio (Siegelankün­

digung) an, das vorliegende Stück wurde jedoch nicht besiegelt, 
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sondern erhielt durch die Unterschrift eines Notars Verbindlich­

keit.

33 Die Initiale ist keine Erfindung des Straßburger Druckers, sondern 

eine Kopie nach einer Initiale, die der in Zürich beheimatete Dru­

cker des Albertus de Albo z. B. für einen sonst schmucklosen Ablass 

für die Kirchen Zürichs verwendete (GW M42449: http://gesamt- 

katalogderwiegendrucke.de/docs/M42449.htm; mit allen Angaben 

und Digitalisat).

34 GW 5645: http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de/docs/ 

GW05645.htm; Abbildungen bei Schramm, Bilderschmucl< 19/1 

(1936), 13 und Tafel iqf.: http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/  

schrammi936bdi9?sid=7dee2e5i9766ceai4dffb35bao59e78f.

35 Bei der Datierung gibt es einige Unsicherheiten, denn die verwen­

dete Type tritt bei Guy Marchant sonst erst 1488 auf 

(http://tw.staatsbibliothek-berlin.de/maoo8o8 ). Das Datum (vor 

1482 Oktober 17) nennt Neveaux / Dacier, Richesses 2 (1932), 113, 

als Beginn der Ablasskampagne.

36 Reims, Bibl. mun., Ink. 195: http://www.monasterium.net/mom/ll- 

luminierteUrkundenFrankreich/i482-io-i7_Reims-Paris/charter . 

bzw. GW 107: http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de/  

docs/GWooio7.htm: Claudin, Histoire de l'imprimerie (1900), 220- 

222 (Du Pre); Fournier, Affiches (1923), bes. 120; Tresors de la bi- 

bliotheque municipale de Reims (1978), Nr. 66; Ausst.-Kat. Paris 

(2007), 74 (Marchant).

37 http://monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1496-o8-11_ 

Braunschweig/charter (mit detaillierten Angaben zu den Quellen 

des Hauptholzschnittes und der Bordüren). Fournier, Affiches 

(1923), 120, datiert das Stück nach 1493 September 20; vgl. außer­

dem: Gaston, Images (1909), XLVI-L und 12, Nr. 35, Tafel I 

(http://gallica.bnf.fr/ark:/i2i48/bpt61<6i22536z/f67.item.zoom; 

http://gallica.bnf.fr/ark:/i2i48/bpt61<6i22536z/f89.item.zoom). 

Schreiber, Handbuch (1926-1930), Nr. 1668; Schreiber, Pestblätter 

(1901), Nr. 25.

38 Washington, NGA, Rosenwald Collection, 1951.16.4: http://www.nga.gov/ 

content/ngaweb/Collection/art-object-page.41318.html (mit Bild, 

Bibliographie und weiteren Angaben); http://ustc.ac.uk/ 

index.php/record/753283: Druck: Köln, Johann II. Koelhoff, Holz­

schnitte (nach USTC) von Hans Schäufelein dem Jüngeren. Dass es 

schon eine nicht illuminierte Vorlage (von 1483 April 9) gab (GW 

M16389: http://gesamtkatalogderwiegendrucke.de/docs/M16389.htm ; 

VE 15, K-21 und K-22) braucht uns hier nicht zu beschäftigen.

39 http://www.monasterium.net/mom/llluminierteUrkunden/1461-  

99-99_unbekannt/charter; Schreiber, Handbuch (1926-1930), Bd. 

4 (1927), 113 (Nr. 1975); Lentz, Konflikt (2004), 198-200 (Abb.); Ro­

land / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 412.

Der Beschuldigte, übrigens der Letzte seines Geschlechts, hat es so­

gar zu einer Wikipedia-Artikel gebracht, der diese Illustration freilich 

nicht kennt: https://de.wikipedia.org/wiki/Niclas_von_Abensberg.

40 http://www.monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1487-  

02-22_Nuernberg/charter; GW M25882: http://gesamtkatalogder- 

wiegendrucke.de/docs/M25882.htm; Schreiber, Handbuch (1926- 

1930), Nr. 4819; VE 15, Bd. 3, 231 (N 1); Lentz, Konflikt (2004), 2iif. 

(Abb.); Roland / Zajic, Illuminierte Urkunden (2013), 413.

41 http://www.e-rara.ch/ch15/id/5554223; mit der schon im Druck 

vorgesehenen (handschriftlichen) Beglaubigung durch einen No­

tar, in diesem Fall Johannes Struss: GW 10360: http://www.gesamt- 

katal0gderwiegendrucke.de/d0cs/GW10360.htm; Regesta imperii, 

Friedrich III., Urkunden-Datenbank: http://f3.regesta-imperii.de/ 

show.php?urk=i3o6o. Auch die durch Gherhardini publizierte 

Kreuzzugsbulle Papst Sixtus' IV. gegen Basel wurde als Druck ver­

breitet: GW 1948: http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de/ 

docs/GWoi948.htm: Straßburg, Heinrich Eggstein, vor 1483 Jänner 31.

42 Wien, WStLA, Patente, Serie 3.6.A1, Sign. 1.44: Jungwirth u.a., 

Österreichs Donau (2014), 207.

43 http://www.m0nasterium.net/m0m/llluminierteUrkunden/1506-  

o2-24_Wien/charter (Martin Roland).

44 Rosenauer, Spätmittelalter (2003), 562f. (Nr. 301: Fritz Koreny).

45 Beiseite lassen muss ich alle weiteren Mandate, etwa die zahlrei­

chen Münzmandate, die einerseits gedruckt vorliegen, von denen 

es aber immer wieder auch handschriftliche Exemplare gibt.

46 Nantes, Archives departementales de Loire-Atlantique, E 220/20: 

http://www.monasterium.net/mom/llluminierteUrkunden/1453- 

o6-oi_Nantes/charter. Johannes Maliosii (?), Dekan der Kirche von 

Avignon, verkündet, dass Papst Nikolaus V. all jenen, die das Spital 

Saint-Benoit sous le pont (sub ponte) in Avignon besuchen und für 

die Erneuerung der Brücke und der Uferbefestigung Avignons 

spenden, die freie Wahl eines Beichtvaters gestattet, der einmal im 

Leben und in der Todesstunde von allen Sünden lossprechen darf. 

Der vorliegende Beichtbrief ist für Rene d'Anjou, unter anderem Ti- 

tularkönig von Jerusalem, ausgestellt. Das Formular ist grammati­

kalisch nicht ganz konsistent, vielleicht ein Hinweis, dass hier eine 

Urkundengattung in ihrem Entstehungsprozess vorliegt. Ich danke 

Markus Gneiß und Andreas Zajic für ihre Unterstützung.

47 König Rene hat auch selbst illuminierte Urkunden ausgestellt, vor 

allem einige der in Frankreich seltenen Wappenbriefe: http://mo- 

nasterium.net/m0m/IlluminierteUrkunden/1472-03-05_/charter; 

http://monasterium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1475-o3-  

22_Aix-en-Provence/charter; http://monasterium.net/mom/lllu- 

minierteUrkunden/i475-o6-25_Carpentras/charter; http://monas- 

terium.net/mom/IlluminierteUrkunden/1477-o4-14_/charter.

48 Paulus, Ablass (1922-1923), Bd. 2 (1923), 195-199 (mit Quellenan­

gaben).

49 GW 7510N: http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de/docs/ 

GW0007510N.htm (mit abweichender Datierung und Link zu Digi- 

talisaten). Der Einblattdruck wurde von Jean Belot in Lausanne ge­

druckt. Die Holzschnitte (Verkündigung, Kreuzigung, Marienkrö­

nung [jeweils groß], Michael, Petrus und Paulus, Barbara, Sebastian 

[jeweils klein]), die sicher nicht für die Verwendung auf diesem Ein­

blatt hergestellt wurden, weisen stilistische Ähnlichkeiten mit 

Schnitten auf, die Belot in Genf verwendete (GW 12872: http://ge- 

samtkatalogderwiegendrucke.de/docs/GW12872.htm; 1498), aber 

auch mit Schnitten, die Joan Joffre 1505 in Valencia verwendete.

50 Beide Teile des Chirographs sind erhalten: London, The National 

Archives (TNA), E 33/1 (http://discovery.nationalarchives.gov.uk/ 

browse/r/h/C4i3i479); London, British Library (BL), Harley MS 

1498 (http://britishlibrary.typepad.co.uk/digitisedmanuscripts/ 

2011/09/quadripartite-indenture.html).Jeder der Bände besteht aus 

vier Teilen: der Gründungsurkunde, die die Bestimmungen für die 

Mönche von Westminster Abbey enthält, den Statuten des Armen­

hauses (almshouse) bei Westminster Abbey, einem zusammenfas­

senden Abschnitt (indenture of abstract) und einem Teil über die 

Strafen, wenn die Bestimmungen nicht eingehalten werden (an sich 

ein Inspeximus der indenture septipartite [siehe unten]). - Grund­

legend: Condon, God Save the King (2003), bes. ab 68.
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Zum Armenhaus siehe umfassend: Merie Fox, Royal Almshouse 

(2012); zu den pedantischen Kontroll- und Strafmechanismen siehe 

52-81; 13 Begünstigte (einer davon ein Priester, der auch Aufsichts­

pflichten innehatte) sowie drei weibliche Begünstigte. Das Gebäu­

de und die Auswahl der Begünstigten, die mit dem Priester die täg­

lichen Messen (für den König) singen sollten, waren 1504 weitge­

hend abgeschlossen. Die Generalaufsicht wurde, wenig überra­

schend, John Islip, Abt von Westminster, übertragen. Er hatte die 

Pflicht die Statuten doppelt anzuschlagen und jährlich verlesen zu 

lassen. Wie diese Fassungen aussahen (wohl auch illuminiert, aber 

wohl nicht besiegelt) ist nicht bel<annt.

51 Dass dieses (und die im Folgenden zu erwähnenden) Libelle tat­

sächlich Chirographe im rechtssichernden Sinn sind, also die bei­

den Teile auf einem Pergament geschrieben wurden und dann mit 

einem individuell gewellten Schnitt durch die besichernde Schrift 

getrennt wurden, ist bei einem Libell dieses Umfangs höchst un­

wahrscheinlich (siehe unten).

52 London, TNA, E33/2 (König), London, St. Pauls Cathedral Library, 

Case C (St. Pauls), London, BL, Add. MS 21112 (St. Stephens, West­

minster: http://searcharchives.bl.uk/primo_library/libweb/ac- 

tion/search.do [Suchbegriff: Add ms 21112]).

Die Exemplare für Westminster, Canterbury und Winchester 

können nicht nachgewiesen werden. Das Exemplar der Stadt 

London ist - mit allen im Folgenden zu nennenden Urkunden 

für London - wahrscheinlich beim Stadtbrand von 1666 vernich­

tet worden.

53 Die Qualität der Stoffe und die Materialien für Beschläge und 

Schließen variieren. Die Indenture bipartite stellt das oberste Ni­

veau dar.

54 Indentures septipatites (siehe Anm. 52). Der in diesen sieben 

Exemplaren überlieferte Text wird auch in den beiden Indentures 

bipartites wiederholt; dort befindet sich die beschriebene Darstel­

lung: TNA, E 33/1 (ohne bekannte Foliierung), und BL, Harley MS 

1498, f. 76r.

55 Scott, Later Gothic Manuscripts (1996), Bd. 2, 365 (im Rahmen der 

Aufzählung von illuminierten Handschriften aus dem Besitz von 

Henry VII.); Scott, Mss. for Henry VII (2007), 282: BL, Royal MS 2 

A XIX (http://www.bl.uk/catalogues/illuminatedmanuscripts/re- 

cord.asp?MSID=5756&CollID=i6&NStart=2oii9); Cambridge, UL, 

MS Nn.6.46, mit einem Portrait von Henry VII. auf f. 2r 

(http://www.diamm.ac.Uk/sources/341/#/1). Dasselbe gilt wohl 

auch für die Indentures septipartites. - Backhouse, Henry VII 

Ü995), 183, erwähnt den kleinen Band in London ebenfalls, bringt 

ihn aber stilistisch nicht in Verbindung mit den von ihr auf Seite 

177 genannten Indentures bipartites.

56 Stonyhearst College; im V& A in London ausgestellt.

57 http://webapps.fitzmuseum.cam.ac.uk/explorer/index.php?oid=  

139816 bzw. Tait, Hearse-Cloth (1956).

58 TNA, E 33/6 bzw. Cambridge, UL, University Archives, Luard 147* 

(Exemplar des Königs bzw. der Universität) - TNA E 33/21 bzw. Ox­

ford, UA, 2Ms WPß.I.i (Exemplar des Königs bzw. der Universität). 

Rechnungen belegen, dass der Stoff bereits im Februar 1505 - also 

wenige Monate nach Vertragsabschluss (1504 November 20) - nach 

Cambridge gelangte: Tait, Hearse-Cloth (1956), 294f.

59 Die Bestimmungen sind so detailliert, dass wir sogar informiert 

sind, dass das Tuch schon zu Lebzeiten verwendet werden sollte 

und sich die beteiligten Universitätsangehörigen um dieses für ihre 

Memorialleistungen zu versammeln hätten (Tail, Hears-Cloth 

[1956], 295h).

60 2007 habe ich ein Tableau zusammengestellt, das ein Bildmuster 

der Werkstatt (was immer dies in diesem Zusammenhang auch be­

deuten mag) vorführt, das massenweise verwendet wurde, um 

Übergabeszenen zu illustrieren: Roland, Illustrationen (2012), Farb­

tafel V: http://www.boehlau-verlag.com/download/162877/978-3- 

205-78755-6_0penAccess.pdf#page=475. Der Vergleich mit Abb. 2 

zeigt, dass die Christusbüsten der Werkstatt der Avignoner Sam- 

melindulgenzen einem ganz ähnlichen Muster zur Massenproduk­

tion folgen.
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